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1. Vorbemerkungen

Im Anbetracht der Tatsache, dass in der Zeit des Nationalsozialismus 
in Deutschland versucht wurde, alle Nachweise wie Bildmaterial, Do-
kumente, Urkunden, Anzeigen und andere Unterlagen über die Bür-
ger jüdischen Glaubens zu vernichten, um ihre Namen in Vergessen-
heit geraten zu lassen, ergibt sich jetzt die Notwendigkeit, das noch 
zugängliche Material auch über die Pasewalker Bürger jüdischen Glau-
bens, das Überlebende und Verwandte aufgehoben haben bzw. in Ar-
chiven zu finden ist, zu sichten und zu erforschen. Dabei sollen diese 
Unterlagen dann in Übersichten publiziert werden und damit der Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Es wird in diesem Buch der Versuch unternommen, die vorhandenen 
Unterlagen den einzelnen Familien zuzuordnen. Geben die Zusam-
menstellungen doch Hinweise über das Leben der Pasewalker Bürger 
jüdischen Glaubens. Selbstverständlich kann diese Zusammenstellung 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben.

Dennoch hatten die Pasewalker Bürger jüdischen Glaubens im Le-
ben der Stadt ihren Platz gefunden. Sie hatten ab dem ersten Drittel 
des 19. Jahrhunderts bis in die 30er Jahre des 20. Jahrhunderts einen 
bedeutenden Anteil am wirtschaftlichen und kulturellen Leben der 
Stadt Pasewalk.

In verschiedenen Berufen, aber besonders als Händler und Kaufleu-
te waren sie bekannt. So hat diese Zeit auch bedeutende Namen her-
vorgebracht, die über mehrere Generationen in Pasewalk präsent wa-
ren. Aber auch das produzierende Gewerbe war von Bedeutung, wie 
die Eisengießerei und Landmaschinenfabrik H. Behrendt.

Nicht zuletzt waren es auch Kürschner, Goldschmiede, Uhrmacher, 
Juristen und Ärzte, die Pasewalk bekannt machten.

Es erhebt sich natürlich die Frage, wer interessiert sich für die Ver-
gangenheit und darüber hinaus, was für die Zukunft notwendig ist. 
Wir müssen damit erreichen, dass insbesondere auch die junge Gene-
ration angesprochen wird. Sie sollen wissen, wer waren einmal über 
einen langen Zeitraum unsere unmittelbaren Nachbarn in Pasewalk. 

Wenn jetzt nicht das noch vorhandene Material/Dokumente aufge-
arbeitet und veröffentlicht wird, dann sind die lokalen Zeugnisse für 
immer verloren, zu mal dann die Zeitzeugen nicht mehr befragt wer-
den können bzw. auch Unterlagen zur Verfügung stellen können. Spä-
ter wären sie für immer verloren. Für die örtliche Pasewalker Geschich-
te sind diese anschaulichen Unterlagen ohne viel Texte optisch gut zu 
erfassen. Leider besteht ein Problem darin, dass es nicht in allen Fäl-
len gelungen ist, an alle noch vorhandenen Dokumente, über die Ver-
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wandte oder Bekannte der jüdischen Familien verfügen, heran zu kom-
men. Sicherlich wären sie für dieses Vorhaben sehr dienlich gewesen.

Es muss an dieser Stelle aber auch erwähnt werden, dass die Überle-
benden bzw. ihre Verwandten meistens nicht mehr über persönliche 
Unterlagen verfügen, da sie oft Hals über Kopf die Heimat verlassen 
mussten ohne persönliche Dinge mit zu nehmen bzw. sie wurden Ih-
nen auch abgenommen. Dennoch sind die hier zusammengestellten 
Dokumente/Unterlagen wertvolle Belege über unsere Pasewalker Bür-
ger jüdischen Glauben.

Diese regionalen Dokumente sind in der Zäsur weitere Mosaiksteine 
zu unseren jüdischen Mitbürgern, die ein Teil der Geschichte dieser 
Stadt sind mit leider so tragischem Ende. Sie dürfen nicht in Verges-
senheit geraten.
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2. Einleitung

Während in dem Buch „Jüdisches Leben in Pasewalk …“ (1) im Mittel-
punkt die Familiengeschichten und Schicksale der einzelnen jüdischen 
Familien beschrieben wurden, sollen jetzt mehr das Berufsleben, ihr 
Anteil an den Erfolgen der Wirtschaft der Stadt, wo auch ihr Zuhause 
war, aber auch die Synagoge und der jüdische Friedhof in den noch 
vorhandenen Bildern und Schriftstücken wie Dokumenten, Anzeigen 
der lokalen Zeitungen wie der „Pasewalker Anzeiger“ (2) einen mehr 
visuellen Einblick ohne viele wörtliche Bemerkungen (Texte) Einblicke 
in das Leben unserer Pasewalker Bürger jüdischen Glaubens geben.

Selbstverständlich werden aber auch die Erinnerungen und Eh-
rungen durch die Stolpersteine für die Holocaust-Opfer in Pasewalk 
mit einbezogen. Dadurch wird deutlich gezeigt, dass sie nicht verges-
sen sind, wo einmal ihr zu Hause in Pasewalk war.

Somit soll über die Originale sichtbar werden, wer, wo, was, wann, 
wie in Pasewalk wirksam war. Es ist natürlich eine Zuordnung zu Fa-
milien und Einzelpersonen möglich und auch beabsichtigt.

Besonders die Annoncen/Inserate in Zeitungen (Pasewalker Anzei-
ger) und Pasewalker Stadtbüchern lassen uns nachvollziehen, was da-
mals angeboten wurde und außerdem aus dem Umfang und der Häu-
figkeit der erschienenen Inserate Aussagen über die Bedeutung der 
einzelnen Unternehmen (Betriebe) machen, die auch den Alltag der 
Pasewalker Bürger bestimmten.

Abzulesen ist aus der Vielzahl der Annoncen im „Pasewalker An-
zeiger“, dass es sich einige jüdische Familien durchaus leisten konn-
ten, große Inserate wöchentlich zu wiederholen. Die Pasewalker Bür-
ger jüdischen Glaubens waren also zum großen Teil wohlhabend, es 
ging ihnen wirtschaftlich gut. So wurden bei einigen Händlern und 
Kaufleuten die Angebote immer umfangreicher. Dagegen gibt es aber 
auch Händler, die über Jahre nur kleine Angebote machen konnten.

Unverkennbar wird aus den Anzeigen auch der Konkurrenzkampf, 
der auch in Pasewalk schon im 19. Jahrhundert bestand, deutlich.

Insgesamt kann sich der Leser anhand der hier veröffentlichten Un-
terlagen ein Bild über Personen, Familien, Berufe u. a. in Pasewalk ver-
schaffen.

Insofern sollte auch die jüngere Generation angesprochen werden, 
zu erfahren, was in Pasewalk unsere Mitbürger jüdischen Glaubens 
während des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts geleistet haben.

Das Betrachten der Unterlagen, das heißt die Sichtung der Nachweise 
von Kopien über Bilder und Dokumente zu Familien als Zentrum der 
Zusammenstellungen in diesem Buch, soll die Leser ansprechen, sich 
selbst ein Bild über Personen, Familien und deren Berufe zu machen.
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3. Kapitel zur Thematik

3. 1. Bilddokumente, Fotografien

Bilder in Form von Fotografien sind immer mit persönlichen Ereignis-
sen verbunden. Sie geben auch besonders Auskunft über Personen, Fa-
milien aber auch Lebensräume wie die Wohnumwelt, Häuser, Grund-
stücke, Landschaften. 

So kann man insbesondere durch Fotos Vorstellungen von Men-
schen und deren Lebensumfeld gewinnen.

In diesem Fall ermöglichen die Fotos über Bürger jüdischen Glau-
ben Vorstellungen zu gewinnen, aber auch sich an sie zu erinnern, 
die doch zu einem großen Teil Mordopfer der Nazis geworden sind.

Leider stehen für diese Dokumentation nur von wenigen Personen 
und Familien Fotomaterialien zur Verfügung. 

In dieser nachfolgenden Zusammenstellung sind die Bilder über Per-
sonen, Häuser, Betriebe und Ereignisse sowie Erzeugnisse den einzel-
nen Familien in alphabetischer Reihenfolge zugeordnet.

1. Ahlfeld, Max

Am Markt 27, zweites Haus, dort wohnte Kaufmann Max Ahlfeld (3)
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Kleiderbügel des Kaufmanns Max Ahlfeld (4)

2. Behrendt, Paul mit Kindern, Verwandten und Enkelkindern

Wohnhaus Behrendt, Pasewalk, Haußmannstr. 19, vor dem 2. Weltkrieg (5)
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Wohnhaus der Familie Paul Behrendt, Haußmannstr. 19, jetzt Nr. 54, in Pa-
sewalk, 2008 (6)

Die Behrendt-Kinder, von links: Albert, Friedel, Trudel, Hans; Pasewalk 1903
(Aufnahme von Paul Block, Ueckerstr. 47) (7)
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Familie Paul Behrendt in  
Pasewalk, etwa um 1908  
(8)

Familie Paul Behrendt 1921 in Pasewalk (Silberhochzeit), von links: Frieda, 
Hans, Martha, Margarete, Paul, Gertrud, Albert (9)
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Gullydeckel Eisengießerei H. Behrendt, 
Pasewalk, in Kollberg (Kolobrzeg) in der 
Einkaufsstraße (Zentrum) (38)

Gullydeckel Eisengießerei H. Behrendt, 
Pasewalk, in Greifswald, Soldtmann-
straße (41)

Gullydeckel Eisengießerei H. Behrendt, 
Pasewalk, in Potsdam, Finkenweg (39)

Gullydeckel Eisengießerei H. Behrendt, 
Pasewalk, in Pasewalk, Ringstraße (40)

Straßenablaufdeckel der Eisengießerei 
H. Behrendt, Pasewalk, in Pasewalk, 
Mühlenstraße (42)
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Straßenablaufdeckel der Eisengießerei 
H. Behrendt, Pasewalk, in Rügenwal-
dermünde (Darlowko) (43)

Straßenablaufdeckel der Eisengieße-
rei H. Behrendt, Pasewalk, in Oppeln 
(Opole) 2007 (44)

In Israel 2008, links: Chava Jalon, Tochter von Albert Behrendt, rechts: Egon 
Krüger, in Yechiam (45)

Besuch bei Miriam Joseph, Tochter von Albert Bhrendt, von rechts: Miriam 
Joseph, Egon Krüger, Doris Krüger, Sohn Eran Joseph, in Shoval, Israel 2008 (46)
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1. Dr. Alifeld, Moses

Dr. Moses Alifeld –  
Begräbnisfeier/ 
Chorgesang 
Bemerkungen (109)
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Angebot – Erteilung Privatunterricht durch den Rabbiner Dr. Moses Alifeld (110)

2. Behrendt, Peyser

Auszug aus den Auflistungen der Angehörigen-Familie Behrendt ab 1813 (111)
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Mitteilung der Stadt Pasewalk an Peyser Behrendt, dass sein Sohn Schneider 
Hirsch Behrendt aus der väterlichen Gewalt zu entlassen ist, 1844 (112)
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3. Behrendt, Hirsch

Hirsch Behrendt – Ernennung zum Gesellen der Kleidermacher in Pasewalk, 
1838 (113)
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Auslosungs-
schein (Auf-
forderungs-
nummer)
Militärdienst 
von Hirsch 
Behrendt, 
1841 (114)

Gestellungs-
Attest (Ein-
berufung)
Militärdienst 
von Hirsch 
Behrendt, 
1841 (115)



176 Dr. Egon Krüger – Zur Geschichte der jüdischen Bürger in Pasewalk ...

3.3. Annoncen, Inserate, Ankündigungen, Bekanntmachungen

Für das Geschäftsleben waren die Anzeigen in Zeitungen, Adressbü-
chern, Einwohnerbüchern und Stadtbüchern – auch für die Pasewal-
ker Bürger jüdischen Glaubens – von großer Wichtigkeit. Wie überall, 
so gab es auch in Pasewalk in verschieden Bereichen des Handels eine 
große Konkurrenz. So versuchten die Kaufleute und Händler sich ge-
genseitig getreu dem Motto „Konkurrenz belebt das Geschäft“ zu un-
terbieten. Es machte sich also erforderlich, zur Erreichung der Kunden 
auf aktuelle Angebote mit Preisen hinzuweisen. So wurden ständig Wa-
ren und Dienstleistungen der verschiedensten Art offeriert.

Nachdem sich im ersten Drittel des 19. Jahrhundert viele Bürger jü-
dischen Glaubens in Pasewalk etabliert hatten, und insbesondere als 
Händler und Kaufleute tätig waren, wurde es notwengig, die jeweiligen 
Waren auch über Anzeigen preisgünstig anzubieten. Es galt damals 
auch schon „Klingeln gehört zum Geschäft“. Das war für alle Berufe er-
forderlich, die Waren oder auch Dienstleistungen anzupreisen hatten.

Nach diesem Wahlspruch erfolgten auch die Angebote der Kaufleu-
te und Händler. 

Über einen Zeitraum von einem knappen Jahrhundert sind hier die 
zugänglichen Annoncen/Anzeigen gesichtet und in einer Auswahl den 
einzelnen Familien/Unternehmen zugeordnet worden. Vorwiegend be-
ziehen sich diese Zusammenstellungen auf den „Pasewalker Anzeiger“ 
und die Adress-, Einwohner- und Stadtbücher verschiedener Jahrgänge.

Besonders in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war der „Pase-
walker Anzeiger“ gefüllt mit Inseraten. Auch hier zeigt sich, dass aus 
der Anzahl und Häufigkeit so wie dem Format der Anzeigen Aussa-
gen über die Größe des Unternehmens und seine Bedeutung gemacht 
werden können. Interessant für uns ist aber heute, mit welchen Wa-
ren damals gehandelt wurde.

Jedoch nur bis 1933 konnten die jüdischen Unternehmen ihre An-
gebote inserieren. Nach dem Machtantritt der Nationalsozialisten durf-
ten die Pasewalker Familien jüdischen Glaubens nicht mehr ohne wei-
teres in Deutschland ihre Waren durch Annoncen anpreisen oder ihre 
Namen wurden nicht mehr genannt. Letztmalig 1937 wurden jüdische 
Bürger mit Namen und Beruf im Adressbuch des Kreises Ueckermün-
de, Teil Pasewalk, aufgeführt.

Danach wurde u. a. in den Publikationen „Der Nachbar“ und „Pa-
sewalker Anzeiger“ soweit noch nicht der Zwangsverkauf erfolgt bzw. 
die Enteignung vorgenommen war, als Besitzer nur die Bezeichnung 
„Jude“ aufgeführt.

Für die vorliegenden Jahrgänge der Zeitungen und Adressbücher 
konnte bei der Vielzahl von Anzeigen einiger Familien/Kaufleute nur 
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eine Auswahl vorgenommen werden. Die äußerst rege Geschäftstätig-
keit einiger Familien wird allerdings auch durch eine detaillierte Ab-
bildung unterschiedlichster Inserate belegt.

Die nachfolgend aufgeführte Annoncen-Auswahl bezieht sich auf 
55 Pasewalker Familien jüdischen Glaubens für den Zeitraum von 
1833 bis 1933.

1. Abrahamsohn, Löwe

(218)

(219)

(220)

(221)

2. Dr. Alifeld, Moses

(222)
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3. Ahronfeld, Simon

(223)

4. Arndt, Ascher

(224)

(225)

(226)

(227)

5. Auerbach, Salomon

(228)
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(229)

(230)

(230)

(231)

6. Behrendt, Helene

(232)

7. Behrendt, Israel

(233)
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4. Die Pasewalker Synagoge und Synagogen- 
gemeinde

In Pasewalk wurde durch die jüdische Gemeinde 1832 an die Stadtver-
waltung ein Bauantrag zur Errichtung eines Bet- und Schulhauses, das 
bedeutete eine Synagoge, gestellt. Im gleichen Jahr wurde ein Grund-
stück vom Töpfermeister Johann Jürgen Klär in der Grabenstraße 3 er-
worben. Bereits im Jahre 1833 wurde dann der Antrag befürwortet. Auf 
dem Hof des Gebäudekomplexes errichtete man eine kleine, schlichte 
Fachwerk-Synagoge mit Walmdach (Hinterhof-Synagoge). Die Einwei-
hung dieser Synagoge fand am 23. Oktober 1834 feierlich statt. 1864 
erfolgte ein Anbau mit Pappdach als Religionsschule. 

Luftbild von der Pasewalker Synagoge in der Hofbebauung, Grabenstraße 3 – 
zweistöckiges Fachwerkgebäude mit Walmdach in der Bildmitte (605)
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In der Synagoge hatten Frauen und Männer getrennte Plätze (Stän-
de). Diese konnte man erwerben, wie aus Mitteilungen zu entnehmen 
ist. Wiederum war das aber nur möglich für Personen, die Mitglied der 
Synagogengemeinde zu Pasewalk waren.

Dazu schrieb der Heimatforscher Ernst Hückstädt 1883: „Unsere lie-
ben jüdischen Mitbürger haben sich, wie überall, in Pasewalk derart 
vermehrt. Seit 1820, in welchem Jahre die Jüdische Gemeinde nur 20 
Mitglieder zählte, wuchs sie durch Zuzug von außen und in der Fol-
ge durch eigene innere Vermehrung, so rasch, dass sie nach 15 Jahren 
bereits 134 Seelen stark war. Sie fühlte hier auch das Bedürfnis, an Ort 
und Stelle, eine Stelle zu haben, in der sie ihren alleinigen Gott anbe-
ten könnte. Sie kaufte daher ein Bürgerhaus und erbaute auf dem da-
zugehörigen Hofe mit den ihr zu Gebote stehenden, aus ihrer Mitte 
entnommenen reichen Mitteln eine Synagoge. Am 23. Oktober 1834 
fand die Tempelweihe statt. Gegenwärtig besteht die Jüdische Gemein-
de aus 210 Seelen.“ (606)

Nachzulesen ist, dass 1934 die 100-Jahr-Feier der Synagoge ganz fei-
erlich erfolgte.

Diese Synagoge blieb bis 1938 der Mittelpunkt der Jüdischen Ge-
meinde in Pasewalk.

In der Pogrom-Nacht vom 9. zum 10. November 1938 steckten Nazis 
die Synagoge in Brand und zerstörten sie völlig. Löscharbeiten durch 
die Pasewalker Feuerwehr wurden untersagt (verhindert). 

So bleibt nur noch die Erinnerung an die Pasewalker Synagoge.
Es liegt bisher kein Bildmaterial über dieses Gotteshaus sowohl von 

außen als auch von innen vor.
Nur die beigefügte „Luftaufnahme“ (siehe vorhergehende Seite) lässt 

erahnen, wie die Synagoge mal ausgesehen hat.


